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1. Christkind, komm in unser Haus 
Pack die großen Taschen aus 

Stell den Schimmel unter den Tisch

Dass er Heu und Hafer frisst.

2. Ich wünsche mir zum Heiligen Christ

Einen Kopf, der keine Vokabeln vergisst

Einen Fußball, der keine Scheibe zerschmeißt

Und eine Hose, die nie zerreißt.

3. Ich wünsche mir zum Heiligen Christ

Eine Oma, die ihre Brille vermisst,

einen Nachbarn, den unser Spielen nicht stört

und einen Wecker, den niemand hört.

4. Ich wünsche mir zum Heiligen Christ

Eine Schule, die immer geschlossen ist

Eine Mutter, die keine Fragen stellt,

und einen Freund, der die Klappe hält.
5. Lieber, guter Weihnachtsmann

Schenk mir bitte Marzipan,

Kannst auch Schokolade, Nüsse, Marmelade

Lieber, guter Weihnachtsmann

Sieh mich nicht so böse an, 

Stecke deine Rute ein,

Ich will auch immer artig sein.

Lieber, guter Weihnachtsmann

Schenk mir einen Kuchenmann

Nicht zu groß und nicht zu klein

Ich will auch immer artig sein.

Gibst du mir einen kleinen,

Fang ich an zu weinen.

Мета:         Розширити знання учнів про святкування Різдва у Німеччині та                                                                    традиції, пов’язані з цим святом. 

Поглибити країнознавчі знання.
Розвивати навички декламування віршів, артистичні здібності учнів.

Вдосконалювати навички практичного володіння мовою.

I. Звучить пісня 
“Alle Jahre wieder”

II. Schüler 1: 
Es ist Dezember. Es friert und schneit.

 Bald kommt Weihnachten, eine glückliche Zeit.

 Den Weihnachtsbaum schmücken wir dann 

Mit Glaskugeln, Äpfeln und Marzipan.

Schüler 2: 

Wir zünden gleich alle Kerzen an,

Dann kommt zu uns der Weihnachtsmann

Und wenn wir zu Weihnachten essen wollen

Sind da die Weihnachtsganz, Lebkuchen, Stollen.

III. Weihnachten in Deutschland 
1. Weihnachten – eine Zeit des Jahres, die die Menschen immer wieder verzaubert. Weihnachten ist das bedeutendste Familienfest in Deutschland. Ab Anfang Dezember riecht es auf vielen Straßen weihnachtlich. Weihnachtsmärkte werden aufgeschlagen, Christbäume aufgestellt und geschmückt. Am Höhepunkt der Weihnachtszeit , dem Heiligen Abend, versammeln sich viele Famielien unter dem Christbaum und feiern. Weihnachten ist das Fest mit vielen Lichtern und Geschenken, mit Postkarten und Lebkuchen.
2. Die Adventszeit beginnt mit dem  1Sonntag nach dem 26. November und endet immer mit dem 24. Dezember – somit dauert sie 4 Sonntage.

3. Das Wort „Advent“ kommt aus der lateinischen Sprache und heißt „Ankunft“. In dieser Zeit denken wir daran, dass Jesus Christus als Kind in die Welt kam, und dass er bald wiederkommen wird. 

4. Besonders beliebt bei den Kindern sind Adventskalender.

Es gibt verschiedene Adventskalender. Auf  dem Kalenderblatt sind 24 Türchen versteckt, die den 24Tagen des Dezember bis zum Weihnachten entsprechen. An jedem Tag darf das Kind nur ein Türchen öffnen und eine schöne Sache kriegen: Plätzchen, Schokolade, Nüssen, Spielzeug.
5. Der erste gedruckte Adventskalender erschien 1904 bei der Münchner Lithografischen Kunstanstalt. Die Idee dazu ist Gerhard Land, einem Firmengründer, bzw. dessen Mutter zu verdanken.

Der Kleine Gerhard quälte sie ständig mit der Frage, wann nun endlich Weihnachten sei. Deshalb nahm sie kleine Schachteln, legte je ein Plätzchen hinein, versah sie mit Nummern und klebte sie auf einen Karton. Jeden Tag durfte Gerhard ein Schächtelchen öffnen und das Plätzchen essen.

6. In vielen Wohnungen gibt es einen Adventskranz aus grünen Tannenzweigen. Er hat vier Kerzen. Jeden Sonntag im Advent zündet man eine neue Kerze an. Wenn alle vier Kerzen brennen, dann ist es bald Weihnachten. Die Kerzen erinnern uns daran, dass Jesus das Licht der Welt ist. Goldene und rote Bänder symbolisieren Licht und Leben.

7. In vielen Familien steht heute ein Tannenbaum mit leuchtenden Kerzen und bunten Kugeln.

Manche Menschen stellen auch eine Weihnachtskrippe unter den Tannenbaum.
Unter den Tannenbaum legt man die Geschenke. Darauf freuen sich alle, am meisten die Kinder. 
        Szene (Am Abend)
Die Mutter hängt den Adventskranz in die offene Tür zwischen Speisezimmer und Wohnzimmer.  
· Morgen ist der erste Adventssonntag, da zünden wir die erste Kerze an.

· Was heißt Advent? – fragt Willi.

· Advent heißt Ankunft. Wir bereiten uns auf die Ankunft Christi vor. Vor dem Weihnachtsfest gibt es 4 Adventssonntage.

· Warum braucht Christus so lange zum Ankommen? – fragt Willi.

· Nicht er braucht so lange, sondern wir brauchen so lange, um uns auf ihn vorzubereiten,– erklärt die Mutter.

Das Lied „Advent, Advent“…

Die Mutter zündet alle 4 Kerzen an.

Szene: (Am Weihnachtsabend) 

Am einem Weihnachtsabend gehen die Tiere bis vor die Tür der Menschen.

· Wie hell ist es bei ihnen,– sagt das Reh.

· Sie zünden immer Kerzen an,– sagt das Häschen 

Die Elster aber sagt:

· Sie feiern Weihnachten. Und da zünden sie viele Lichter an.

· Weihnachten, was ist den das? – fragen die Tiere.

· Das ist die Geburt von Jesus Christus. In einem Stall wurde er geboren. Gott wurde ein Mensch, damit er jeden frei machen kann von der Schuld seines Lebens. Ist das nicht ein Wunder?

· Das ist wirklich wunderbar, sagen die Tiere zu einander.
· In einem Stall, wo die Tiere wohnen.

Was ist das für ein seltsamer Geburtstag.

· Ja,– sagt die Elster,– und deshalb zünden sie auch die vielen Kerzen an. Es sind Geburtstagskerzen für Jesus. Er ist als ein Licht in die Welt gekommen!

· Wie schön, dass es nicht länger dunkel ist, – sagt das Reh.

· Ja, und wir dürfen auch mitfeiern,– sagt die Elster. – Dort, am Tannenbaum, haben uns die Kinder etwas zum Essen hingelegt- Auch wir dürfen feiern. Kommt, lasst uns gehen.
(Sie gehen zur Tür, es klingelt ein Glöckchen)

Die Mutter macht die Tür auf:

· Na, herzlich willkommen, liebe Gäste.Wollen wir zusammen feiern.

(Alle tanzen um den Tannenbaum)

O Tannenbaum, o Tannenbaum, wie treu sind deine Blätter
Du grünst nicht nur zur Sommer zeit, 

nein, auch im Winter, wenn es schneit

O Tannenbaum, o Tannenbaum, wie treu sind deine Blätter

O Tannenbaum, o Tannenbaum, du kannst mir sehr gefallen

Wie oft hat schon zur Weihnachtszeit

Ein Baum von dir mich hocherfreut

O Tannenbaum, o Tannenbaum, du kannst mir sehr gefallen

Szene ,,Herbergsucht‘‘
(Josef,Maria,3 Wirte,drei Paar Kinder bilden ein Tor vor jedem Haus)
Josef: (legt dem Arm um Maria)
             Ei, liebe Frau, nun fasse Mut, denn sieh, nun ist ja alles gut!

             Wir sind am Ziele unserer Reise
             Und suchen aus bei Trank und Speise.

Maria: Wir froh bin ich! Es ist schon spät.

             Die Nacht ist kalt, der Schneewind weht.

(Maria und Josef gehen auf das erste Tor zu. Josef klopft dreimal mit seinem Stock auf den Boden)

1 Wirt: Wer klopft so spät noch an mein Tor?

Maria, Josef: Zwei Wanderleute stehen davor. 
             Wir bitten herzlich, hört uns an 
             und gebt uns Herberg, guter Mann. 
1 Wirt: Mein Gasthof ist ein feines Haus 
             da gehen die Fürsten ein und aus.

             Doch solches Bettelpack wie ihr, 
             nein, das hat nichts zu suchen hier.

Josef:   Ach, habt Erbarmen lasst uns ein.

1 Wirt: Die Kette vor, ich sage nein!

(nimmt die zum Tor erhobenen Hände und legt sie als „Kette“ zusammen).
Josef:   Komm, Frau, wir wollen weitergehen, 
             dort drüben hab’ ich Licht gesehen.

(Gehen zum nächsten Tor)

Maria: Ach, liebe Leute, lasst uns ein,
              ihr sollt dafür gesegnet sein!

(Josef klopft wieder 3 Mal mit dem Stock)

2 Wirt: Wer klopft so spät noch an mein Tor?

Maria, Josef: Zwei Wandersleute stehen davor.
             Wir bitten herzlich, hört uns an
              und gebt uns Herberg, guter Mann.

2 Wirt: Mein Gasthof ist ein feines Haus, 
             gehen reiche Kaufleute ein und aus!

             Doch solches Bettelpack wie ihr, 
             nein, das hat nichts zu suchen hier.
Josef:   Ach, habt Erbarmen, lasst uns ein!

2 Wirt: Die Kette vor, ich sage nein.

Maria: Ach, guter Josef sage mir, wer öffnet heut uns noch die Tür?

Josef:   Komm, liebe Frau, versage nicht, 
             sieh nur, da drüben brennt noch Licht.

(Josef klopft wieder…)

3 Wirt: Wer klopft so spät noch an mein Tor?

Maria, Josef: Zwei Wandersleute stehn davor

             Wir bitten Herzlich hört uns an 
             und gebt uns Herberg, guter Mann.

3 Wirt: Mein Gasthof ist ein feines Haus

             Gehen fromme Pilger ein und aus

             Doch solches Bettelpack wie ihr 

             Nein, das hat nichts zu suchen hier!

Josef:   so lasst die müde Frau nur ein!

3 Wirt: Die Kette vor, ich sage nein!

Maria: Ach, lieber Mann, wohin den nun?
Josef: Sieh dort den Stall – da lass uns ruhn!

(Die Zuschauenden sehen einen Hirten auf der Erde liegen. Josef kommt ,hinten ihm – Maria) 
Joseph: Grüß Gott dich, lieber Junge, sag' ob diirfen wir hier ubernachten?
Maria: Wir sind schon lange unterwegs und niemand wollte uns zu Gast.
Der Hirt: Wir sind arme Hirten,
                 Wir hielten die Wacht.                     .               Im Stall neben Schafe                         
                Verbringen wir Nacht.
                Na, herzlich willkommen,
                 Wir grüßen Sie sehr,  

                    Und hier übernachtet,
                 Und warmet euch hier.

(Der Hirt führt Maria in den Stall.Da erscheint am Himmel ein Stern)  
1 Hirte: Wir Hirten, wir hielten im Felde die Wacht
               Bei unseren Herden in finsterer Nacht.
               Da branch durch die Wolken ein leuchtender Schein..
               Uns wurde so bange. Was konnte das sein?
2 Hirte:  Wir wollten entfliehen vor dem strahlendem Licht; da hörten wir sprechen: 
Engel:    "Fürchtet euch nicht! Ich verkündige euch große Freude. Heute ist ein               .               Retter geboren, Christus, der Herr."
3 Hirte:  Nun blieben wir stehen, wir hatten's erkannt:
 Das ist Gottes Bote, vom Himmel gesandt! 

 Wir hatten gewartet so sehr viele Jahr: 

 Wann kommt der Erloser?

 Wann wird es den wahr, 

 Was uns die Propheten versprochen allzeit:

 Wann schickt Gott den Retter? Wann endet das  Leid?                           
1 Hirte:   Wir meinten, er kame als machtiger Held,
    Der alle unsere Feinde mit starker Hand fällt. 
    Nun ist es ein Kindlein, so schwach und so klein!                   

    Soll das der verheißene Nothelfer sein?
2
Hirte: Ein arm, schwaches Kindlein, das wird Gottes Sohn!
               Er steiget hernieder vom himmlischen Thron,       .              Wird Arm wie die Hirten und kennt unsere Not

               Und will uns erlösen von Jammer und Tod.
3 Hirte: Wir eilten zum Stalle, wir fanden das Kind

              In hölzerner Krippe bei Esel und Rind.
              Doch hoch überm Stalle, da leuchtet der Stern,
              Er führtet uns alle zum himmlischen Herrn.,

        (Josef und Maria sitzen am Feuer,Maria singt ein Wiegenlied)
Maria:  Bei dem roten Flackerschein
              Schlaf, mein Kindlein, schlafe ein. 
              Bei dem  großen Flammenspiel 
               Schlaf ,mein Kind, und schweige still.
               Bei der traurlich warmen  Glut 
               Schlaf  mein Kindlein, sanft und gut
(Ein Hirt tritt in den Stall und bedeckt das Kindlein mit seinem Mantel)
Hirte: Ein kleines Kind so nackt und bloß, Es weht der Wind, die Kalt' ist groß. Mein Schaffel, das ist weich und rein, Die kalten Füßchen steck hinein
Joseph:        In dieser stillen Mitternacht
Ist weit und breit kein Mensch erwacht. 
Sie schlafen alle gut und fest

Warm eingemummelt in dem Nest

. Im kaltem Stall, Gott helfe mir, Dass Weib und Kindlein nicht erfrier
(Da kommen Kinder mit schönen aus rotem Papier gebastelten Herzen.Die symbolisieren Geschenke dem kleinen Jesus)
1 Kind:
2 Kind:
Ihr Kinderlein kommet, о kommet doch all, Zur Krippe her kommet in Bethlehems Stall. Und seht, was in dieser hochheiligen Nacht Der Vater im Himmel fur Freude uns macht. Da liegt es, das Kindlein, auf Heu und auf Stroh, Maria und Joseph betrachten es froh.
Die redlichen Hirten knien betend davor. Hoch oben schwebt jubelnd der Engelein Chor.
3 Kind:       Was geben wir Kinder, was schencken wir dir,
     Du bestes und liebstes der Kinder, daftir?
Nichts willst du von Schätzen und Freuden der Welt, Ein Herz nur voll Unschuld allein dir gefällt.
4 Kind:       So nimm unsre Herzen zum Opfer denn hin. 
Wir geben sie gerne mit fröhlichen Sinn. Ach mache sie heilig und selig wie deins, Und mach sie auf ewig mit deinem nur eins.
(Die Kinder legen die Herzen in die Wiege neben dem Jesus)
Author:     Drei Könige kommen aus fernem Land.
Vom Himnmel war ihnen eine Botschaft gesandt: "Ein Kind sei geboren    in Bethlehems Feld, Dies Kind wird einst König und Herrscher der Welt.
1 König:     Im Morgenlande, da sah’n wir den Stern.
Der wies uns den Weg, und wir folgten ihm gern. Wir folgten ihm wohl über Länder und Meer, Durch Tage und Nächte führt' er uns hierher!
2 König:     Wo legt wohl das Kindlein? Wer mag es nur sein?
Dies Kind soll ein König des Friedens einst sein, Ein König des   Friedens, ein Helfer im Not, Ein Heiland, gesandt vom allmachtigen Gott.
3 König       (zu den Hirten):
    Ihr Manner, sagt, habt ihr das Kindlein gesehn? 
    Wir mochten so gerne noch heut zu hm gehn,

    Wir mochten anbeten das himmlische Kind! 

    Habt ihr es gesehen? О saget geschwind!
■
1 Hirte:     Ihr Herren, wir haben das Kindlein gesehn. 
                  Wollt ihr es anbeten, wollt ihr zu ihm gehn,
   Dann sucht nicht im Schloß, nicht im Königssaal:
                   Es liegt bei den Tieren in ärmlichen Stall.
2 Hirte:     Auch uns war vom Himmel die Botschaft gesandt.
                  Wir haben im Stalle das Kindlein erkannt,
                  Von dem uns die Engel gesungen im Feld: 
                  Dies Kind ist die Heiland, der Retter der Welt! 

Könige:   О seht nur den Stern, wie er leuchtet so hell! 
                 О lasset uns gehen, о kommet nur schnell!
                  Habt dank liebe Hirten, fur  den guten Bescheid.
        Nun gehn wir zum Stalle, das Ziel ist nicht weit.

(Царі заходятъ у стаєнку. Виходить Ipoд з воїнами)

Herodes:   Ich hab eine schreckliche Kunde vernommen: 
                  Ein Königskind sei hier zur Welt gekommen!

                  Dies Kind soll erst herrschen, soll König sein.

                  Das darf nicht geschehen! Ich herrsche allein!

 (zu den Soldaten:)
                  Ihr Männer, ihr habt mir mein Reich zu bewahren!

                  Auf, sucht alle Kinder von noch nicht zwei Jahren,

         Und keines darf morgen am Leben noch sein.

1 Soldat:
2 Soldat:
  Ich, König Herodes, ich herrsche allein!

  О König Herodes, du wüstest gar sehr

  Und kannst doch nicht töten die tröstliche Mär.

  Die Kindlein, die kannst du wohl töten zuhauf,

                 Den Willen des Vaters, den haltst du nicht auf.

    Er schickt seinen Engel, das Kind zu bewahren 

   Vor Schwertern und Lanzen und allen Gefahren.

   Und holtest du gleich alle Waffen herzu,

         Dies Kind wird ein König, viel mächtiger als du!

Alle:
         Du bist unser König, du Kindlein im Stalle! 

                 Wir kommen dich grüßen, wir danken dir alle. 

                 Wir loben und preisen mit Herzen und Mund.

                 Wir singen und jauchzen zu jeglicher Stund.

                 Die Not geht vorüber, ein End nimmt das Leid,

                 Wir dürfen uns freuen in Ewigkeit!
(Alle singen das Lied ,,Stille Nacht‘‘)
